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Eine kleine Bilanz

Die Bundesfachbereichskonferenz steht vor der Tür – und
also liegen vier Jahre Arbeit im Fachbereich hinter uns.

In diesen vier Jahren war der Fachbereich Besondere
Dienstleistungen sehr erfolgreich. Das verdanken wir
einem hohen Engagement aller ehren- und hauptamt -
lichen Kolleginnen und Kollegen – und dafür an dieser
Stelle ein herzliches Dankeschön.

Wir vertreten fast 99.000 Mitglieder in vielen verschiede-
nen Branchen. Es ist uns gelungen, unsere Mitglieder
 stärker an und in ver.di (ein-)zu binden, denn unsere
Austrittszahlen gehen Jahr für Jahr zurück.

Wir haben die Branchen, die in unserem Fachbereich
 vertreten sind, stärken können. So haben Beschäftigte in
Callcentern und in der Touristik aktiv in das Tarif-
geschehen eingegriffen und in Warnstreiks und Streiks 
für gute, faire Löhne gekämpft.

Neue Branchen sind hinzugekommen. Beschäftigte in
Fitness-Centern haben Betriebsräte gegründet, um
Mitbestimmungsrechte wahrzunehmen. Im Bestattungs -
wesen haben wir gute Aussicht einen Tarifvertrag für
Auszubildende zu erlangen.

Auch krisenhafte Entwicklungen gab es in Branchen unse-
res Fachbereichs. Sanierungs- und Notlagen-Tarifverträge,
Interessenausgleiche und Sozialpläne sind verhandelt
 worden. Ausgliederungen und Ausgründungen, Zukäufe
und Verkäufe von Firmen wurden in etlichen Unter neh men
 vorgenommen. Tatkräftig haben ver.di-Kolleg/innen
gegen Tarifflucht gekämpft.

Im Wach- und Sicherheitsgewerbe, in den Geld- und
Wert diensten und in der Zeitarbeit haben wir Mindest -
lohn-Tarifverträge abgeschlossen, um diese Branchen zu
 schützen, wenn ab dem 1. Mai die volle Arbeitnehmer -
freizügigkeit in der EU gewährt wird.

Viel Arbeit liegt hinter uns. Viel Arbeit liegt vor uns. 
Packen wir’s an.
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ZEHN JAHRE  FACH BERE ICH 13

W E I T E R S O !

W Liebe Kolleginnen 
und Kollegen,

am 19. März hat ver.di einen
besonderen Grund zu feiern:
ver.di wird 10 Jahre jung. Im
Fachbereich 13 hat sich in dieser
Zeit viel getan – der Aufbau der
Strukturen, die fachliche Arbeit 
in den Gremien, der Abschluss
 zahlreicher Tarifverträge, von
Branchentarifverträgen bis hin zu
einzelnen Haustarifverträgen, 
die Überarbeitung der eigenen
Strukturen, verbunden mit der
Reduzierung von sieben auf drei
Fachgruppen, die Kooperation 
mit dem Fachbereich 5 Bildung,
Wissenschaft und Forschung und
schließlich die Beschlussfassung,
diese Kooperation auch über
2011 hinaus fortzusetzen.

Einen besonderen Stellenwert
hat die Tarifarbeit in Branchen, in
denen es erst einmal galt, tarif -
liche Strukturen zu schaffen und
überhaupt einen Mindestlohn 
von € 7,50 zu erreichen – mit
dem Ziel, diese untere Grenze
per spek  tivisch zu überschreiten.
Hervorzuheben ist dabei unter
anderem der erstmalige Ab -
schluss eines   Entgelttarif ve r -
trages bei einem der größten
Callcenter-Dienstleister im Jahr
2009.

Trotz der schwierigen
Rahmen  bedingungen hat der
Fachbereich eine bemerkenswerte
Mitgliederentwicklung zu ver-
zeichnen. In den Jahren 2008 und
2009 hatte er deutliche Mit glie -
der zuwächse, 2010 stagnierte die
Entwicklung auf gutem Niveau.
In der Langzeitbe trach tung seit
ver.di-Gründung in 2001 gehört
der 13er in der Mitglie der ent -
wicklung zu den drei besten
Fachbereichen in der Organi -
sation. Das ist ein guter Grund
zu gratulieren.

Ich wünsche dem Fachbereich
13 und seinen vielen aktiven
Kolleginnen und Kollegen alles
Gute und weiterhin eine erfolg-
reiche Arbeit. Macht weiter so! W

Mit den besten Grüßen
Euer Frank Bsirske

Trotz dem fanden ehren- und hauptamtliche
Funk tio näre zusammen und bildeten aus anfangs
sieben schon nach wenigen Jahren drei Fach -
gruppen. Die mit Abstand größte, „For schung,
Kommu nikation und Sachverständige, Verbände
und Parteien, Dienstleistungen für Unter neh -
men“ (Fo.KuS.Ver.Di) fand zugleich auch den

längsten Namen, in dem sich gleich ver-
schiedene Berufe widerspie-
geln. Auch bei „Immo bilien,

Sicherheit, Facility“ (ISF)
ist deutlich, wer dort
vertreten ist. In der

noch kleinsten, aber
zur Zeit wachsen-
den Grup pe, „Tou -

 ris  tik, Freizeit, Wohl -
 befinden“ (TFW) sind
neben den Reise -
experten vornehm-

lich Friseur/innen orga-
nisiert, aber es gibt

auch hier Wachs -
tums bran chen wie

Fitness center.

Von Anfang an
war ver.di bestrebt, effizienter zu arbei-

ten. So schlossen sich Landesbezirke zu sammen
oder kooperierten, in einem Bundesland wurde
die Zahl der Bezirke deutlich reduziert. Auch der
Fachbereich 13 organisierte um, etwa bei den
Fachgruppen, und nutzte den Eintritt in die
Altersteilzeit seiner Bundesfachbereichsleiterin
2007, um durch Ko operation stärker zu werden
und zugleich die Zahl der Bundes vorstands -
mitglieder zu verringern. Es fanden Gespräche
mit allen anderen Fach bereichen statt, die pas-
send erschienen. Am Ende, rechtzeitig vor der
letzten Bundes fach bereichskonferenz und dem
Bundeskongress, fanden Präsidium und Vorstand
unseres Bundes fachbereichs im Fachbereich 5,
Bildung, Wissen schaft und Forschung, mit Petra
Gerstenkorn an der Spitze, den Partner. Trotz sehr
unterschiedlicher Aufstellung veranstalteten die
kooperierenden Fachbereiche gemeinsam inzwi-
schen zwei erfolgreiche Tagungen zu den The men
„Prekäre Arbeit“ und „Zukunft der Bil dung“. Eine
dritte Veranstaltung unter dem Motto „Gewerk -
schaft der Zukunft“ ist geplant. W
Abbildung: ver.di-Bundeskongress-Motto 2007

VON BERND STEUBER

Als sich vor zehn Jahren fünf Gewerkschaften
zu einer zusammenschlossen, entstanden

gleichzeitig die 13 Fachbereiche, in die der ge -
samte Organisationsbereich der Vereinten Dienst -
leistungsgewerkschaft ver.di aufgeteilt wurde.
ver.di im Kleinen fand sich gewis-
sermaßen im Fachbereich 13
wieder. Man kann sagen, von
A wie Architekturbüros bis Z
wie Zeitarbeit sind wir
zuständig für „einen bun-
ten Haufen“ und er -
hielten neben der Num -
mer auch den Namen
„Besondere Dienst leistun -
gen“.

Einige Branchen waren vor-
her in mehreren der alten
Gewerkschaften organisiert,
so die Reise büros und Reise -
veranstalter in DAG, HBV und
ÖTV, und konnten jetzt in ei -
nem ver.di-Fach be reich ge -
stärkt auftreten. Andere brachten ihre
Erfahrungen aus einer der Alt-Organisationen
ein. Und es gab neue, wachsende Branchen:
Hier sind die Callcenter zu  nennen, bei uns
haben wir die „branchenunabhängigen“, also
die, die nicht nur für ein Unternehmen wie etwa
die Deutsche Telekom arbeiten. Zwangsläufig kam
es da schnell zu  Abgrenzungsproblemen mit
anderen Fach be reichen. 

In der „wilden 13“ gibt es verhältnismäßig
viel Bewegung bei der Mitgliederentwicklung –
viele treten ein, viele aber auch aus. Ein Grund
dafür ist sicherlich die stark vertretene prekäre
Beschäf tigung, vornehmlich in der Zeit-, von vie-
len Be troffenen lieber Leiharbeit genannt. Auf
das erste ver.di-Jahrzehnt bezogen gehört unser
Fach bereich jedoch zu den drei stabilsten, bedeu-
tet: Die anderen verzeichnen unter dem Strich
größere Rückgänge.

Nicht überall gibt es gut organisierte Betriebe
mit freigestellten Betriebsräten. In manchen Bran -
chen unseres Fachbereiches wird die Arbeit durch
eine Vielzahl von Tarifverträgen erschwert. 

Zehn Jahre Fachbereich 13 – Bilanz einer Erfolgsgeschichte

ver.di im Kleinen
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ZEHN JAHRE  FACH BERE ICH 13

den nur zu gerne dem Profit aus billigster Pro -
duktion geopfert.

Anfangs glaubten manche noch daran, dass diese
Entwicklung den Dienstleistungsbereich auf Dauer
aussparen würde. Schließlich war vor einem
Jahrzehnt noch nicht vorstellbar, dass es zu einer
Wanderbewegung der Arbeitnehmer/innen kom-
men könnte, die (unternehmenspolitisch gewollt)
zu einer Anpassung der Einkom mens bedingungen
der Arbeitnehmer/innen nach unten führt.

Doch die Verfügbarkeit weltumspannender
Kommunikationsnetze in Verbindung mit gut
aus    gebildeten und billig verfügbaren Arbeits -
kräften in den Schwellenländern hat uns das
Gegen teil bewiesen. Die kommende Freizügigkeit
innerhalb der EU wird, so lange kein politisches
Korrektiv wie ein gesetzlicher Mindestlohn greift,
zu einem zusätzlichen Druck auf die Einkommen
der Arbeitnehmer/innen führen.

In dieser Zeit, in der Gewerkschaften eher mit
Mitgliederschwund und Überalterung zu kämp-
fen haben, hat unser Fachbereich in den vergan-
genen zehn Jahren ganz neue Heraus forde run -
gen bewältigen müssen.

Der Grund dafür liegt auch in der Struktur von
ver.di begründet: 12 Fachbereiche sind streng
danach ausgerichtet, ganze Wirtschafts- oder
Verwaltungszweige abzubilden. Und das, was
danach „übrig“ blieb, daraus bildete man den 13.
Fachbereich. Dass gerade dieser Aufbau zu einem
Erfolgsmodell werden würde, daran dachte vor

VON BERND LOHRUM

Als vor zehn Jahren ver.di gegründet wurde
und damit auch unser Fachbereich 13

„Besondere Dienstleistungen“ entstanden ist,
befand sich die Arbeitswelt längst in einem tief-
greifenden Wandel, der sich heute in allen
Branchen und Berufen bemerkbar macht. In der
Industrie fanden sich die Unternehmen in einem
Umfeld wieder, in dem der globale Markt durch
subventionierten Transport, besonders aber durch
Billigstproduktion in Ländern ohne Sozial- und
Umweltstandards plötzlich Konkurrenz vor allem
aus Asien erfuhr, mit der man in der Güter pro -
duktion „Made in Germany“ nie gerechnet hatte.
Produktqualität, Liefer quali tät, soziale Verant -
wortung und Umweltschutz wurden im Folgen -

Der Fachbereich Besondere Dienstleistungen galt vor zehn Jahren vielen 

als Besenwagen von ver.di – heute ist er einer ihrer erfolgreichsten Bereiche.

Ein Grund: Leiharbeit und Callcenter sind heute boomende Branchen

Überraschender Erfolg

Ausbildungsplätze

Ausbildungsplätze in Callcenter 2007 bis 2009
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ZEHN JAHRE  FACH B ERE ICH 13

glieder, die in dieser Branche arbeiten, wächst
daher seit Jahren beständig.

Ähnliches gilt auch für den Bereich der Zeit-
und Leiharbeit. Unüberlegte, von Wirtschafts -
vertretern soufflierte Gesetzesänderungen mach-
ten aus einem Instrument, das kurzfristige Auf -
tragsspitzen abfedern sollte, ein Werkzeug zur
Kostensenkung und Zerschlagung betrieblicher
Mitbestimmungsrechte. Das trifft immer mehr
Menschen. Zählte diese Branche im Juni 1998
noch knapp 253.000 Beschäftigte, waren es fünf
Jahre später bereits 327.000 Mitarbeiter/innen
und in 2008 knapp 800.000 Menschen, die ohne
dauerhafte Perspektive arbeiten. Für das Jahr
2011 erwartet der Präsident des Arbeitgeber -
verbands BZE bereits über eine Million Arbeit -
nehmer/innen in der Leiharbeit. Ihr Übriges tun
die Scheingewerkschaften, die gerade in dieser
Branche versuchen, mit Gefälligkeits-„Tarifver -
trägen“ tarifliche Errungenschaften abzuschaffen
und den Arbeitgebern Billiglöhne zu verschaffen.
Kein Wunder also, wenn unsere Kolleginnen und
Kollegen in den Betrieben wach werden und
unterstützt durch ver.di für die Verbesserung ihrer
Situation kämpfen wollen. 

Wir stehen dabei erst am Anfang dieser
Entwicklung. Noch ist in vielen Betrieben nicht
angekommen, wie konkret der Nutzen der Mit -
glied schaft in unserer Gewerkschaft aussieht.
Doch die Realität zeigt, dass nur in der Gewerk -
schaft organisierte Mitarbeiter/innen in der Lage
sind, den Bestrebungen der Arbeitgeber nach
Lohnsenkungen, nach unbezahlter Mehrarbeit,
nach Kürzung des tariflichen Jahresurlaubs und
vielen anderen Bestrebungen Einhalt zu bieten.

Der Fachbereich 13 „Besondere Dienstleistun -
gen“ hat die Aufgabe angenommen. Zusammen
mit den Kolleginnen und Kollegen in den Be -
trieben werden wir erfolgreich sein und auch die
künftigen Herausforderungen meistern. W

zehn Jahren noch niemand. Die Veränderung der
Arbeitswelt half uns insbesondere in zwei Tätig -
keitsfeldern: Den Call centern und der Zeitarbeit.
Vor zehn Jahren begann die Phase, in der die
Manager von der „Rückbesinnung auf die Kern -
kompetenzen“ zu reden begannen und damit
meinten, ganze Teile der Belegschaft in Tochter -
unternehmen auszugliedern oder gleich an spe-
zialisierte Unter nehmen weiterzureichen.

Heute betreiben nur noch ganz wenige Unter -
nehmen eigene Callcenter, selbst die großen Tele -
kommunikationsfirmen schließen die eigenen
Callcenter und lassen ihre Dienstleistung von rei-
nen Callcenter-Anbietern erbringen.

So konnte die Branche in Deutschland in nur
wenigen Jahren eine erhebliche wirtschaftspoliti-
sche und arbeitsmarktpolitische Bedeutung er -
ringen. Von 1.600 Callcentern mit rund 150.000
Beschäftigten wuchs sie bis 1998 auf 5.700
Callcenter mit 420.000 Arbeitnehmer/innen. Im
vergangenen Jahr konnten bereits 6.700 Call -
center mit etwa 500.000 Beschäftigten gezählt
werden. Einher mit der zunehmenden Ver lage -
rung der Arbeitsplätze aus gut organisierten,
tarif  gebundenen Großunternehmen ging in vie-
len Fällen der Verlust der unternehmenspoliti-
schen Mitbestimmung. Betriebsräte sind in den
reinen branchenunabhängigen Callcentern die
Aus nah me, Lohndumping und Personalführung
nach Guts herrenart häufig anzutreffen.

Beste Voraussetzungen also für unseren
Fachbereich, in diesen Callcentern aktiv zu wer-
den. Das ging natürlich nicht ohne Reibungen ab,
und noch immer gibt es Unternehmen, die mit
allen Mitteln die Bildung von Betriebsräten eben-
so zu verhindern suchen wie die gewerkschaftli-
che Organisation ihrer Mitarbeiter/innen. In vielen
Fällen aber ist es uns bereits gelungen, Betriebe
zu organisieren, Betriebsräte zu gründen und
Mitglieder zu gewinnen. Der Anteil unserer Mit -

Beschäftigte in der Leih- und Zeitarbeit

Durchschittliche Anzahl an Arbeitnehmer/innen
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ZEHN JAHRE  FACH BERE ICH 13

branche neu. Insgesamt etwa 500 Beschäftigte
zeigten ihren Unmut bei Veranstaltungen von
ver.di in Hannover, Köln, Hamburg, München und
Frankfurt. Vor dem Verhandlungslokal in Frank -
furt demonstrierten über 200 Teil nehmer/innen
bei Eiseskälte. Sie forderten lautstark: „Wir wol-
len mehr, seid endlich fair!“ Die Arbeitgeber
hatten hingegen nicht den Mut, sich den De mon -
strant/innen zu zeigen. Sie gingen stattdessen lie-
ber zum Mittagessen.

Die Grundforderung von ver.di wurde bekräf-
tig: keine Absenkung für zukünftig Beschäftigte,
3,5 Prozent Erhöhung ab dem 1. Oktober 2010.
Auch auf das Angebot einer Modernisierung
nach einer Vergütungserhöhung wurde nochmals
hingewiesen.

Am Abend gab es dann ein letztes Angebot
der Arbeitgeber: 2 Prozent Tariferhöhung für alle
ab dem 1. April 2011, die Ausdehnung von leis -
tungsorientierten Gehaltsbestandteilen auf weite-
re Gehaltsstufen und die Abschaffung der
Ausschüttung der bisher in den Leistungsstufen
„einbehaltenen“ Gelder. 

Dieses „Angebot“ konnte von der Bundes -
tarif  kommission nicht angenommen werden. 

Sechs Monate ohne Gehaltserhöhung und
dann ein Angebot in dieser „Höhe“: Das geht
nicht!

Die Erweiterung der leistungsorientierten
Gehalts bestandteile auf weitere Stufen bedeutet
für viele Beschäftigte die Reduzierung des monat-
lichen Gehaltes. Denn für den Erhalt der Leis -
tungszulage sind betriebliche Kennziffern (wie
erreichte Umsätze/Erträge) für die Arbeitgeber
unerlässlich. Dies bedeutet die Übertragung des
wirtschaftlichen Risikos auf die Beschäftigten: Das
geht nicht!

Wegfall der Ausschüttung der nicht ausbe-
zahlten Gelder in den Leistungsstufen – damit
verbunden ist dann das Einsparen von Personal -
kosten in schwierigen Jahren: Auch das geht
nicht!

Da keine Einigung erzielt werden konnte, wird
nun eine Schlichtung stattfinden. Ob es mit Hilfe
eines neutralen Schlichters gelingt eine Lösung
zu finden, ist offen. 

Nicht nur unsere Kund/innen haben es sich
verdient, einen schönen Urlaub zu bekommen.
Die Beschäftigten haben sich auch eine realisti-
sche Gehaltserhöhung verdient. W

VON ANNEMARIE DINSE

In der seit Sommer 2010 laufenden Tarifrunde
der Touristik gab es bis Ende Januar kein Ange -

bot der Arbeitgeber.

Auch ein Arbeitsgruppentreffen brachte keine
Annäherung. Die Arbeitgeber wollen nach wie
vor eine Absenkung der Tarifgehälter für zukünf-
tig Beschäftigte. Derzeitige Auszubildende finden
dies überhaupt nicht attraktiv. Weiterbildung
oder Branchenwechsel ist die Perspektive unseres
gut ausgebildeten Nachwuchses.

Schon jetzt fehlen Fachkräfte. Dies belegen
die umfangreichen Stellenangebote in der Fach -
presse sowie in den entsprechenden Inter net -
portalen. Beschäftigte im Reisebüro- und Ge -
schäftsreisebereich sollen zukünftig weniger als
jetzt verdienen, aber trotzdem motiviert, enga -
giert und kompetent die Kund/innen für die
schönsten Wochen des Jahres beraten und den
Urlaub verkaufen. Auch Geschäftsreisende erwar-
ten Fachwissen und die rasche Bearbeitung und
Abwicklung ihrer Wünsche.

In der Fachpresse (etwa touristik aktuell vom
24. Januar 2011) ist die Schlagzeile: „Rekordjahr
ante portas“. Die Banker der Commerzbank rech-
nen damit, dass die Bundesbürger in diesem Jahr
sogar mehr Geld im Ausland ausgeben werden
als im Rekordjahr 2008. Laut ihrer Prognose stei-
gen im Laufe des Jahres die Reiseausgaben der
Deutschen im Ausland um 3,25 Prozent auf 61,3
Milliarden Euro. 2008 waren es 61,2 Milliarden
Euro, im Vorjahr lediglich 59,4 Milliarden Euro.
Zulegen würden 2011 sowohl das Geschäfts reise -
segment als auch Privatreisen. Die Nachfrage und
auch die Buchungen bestätigen dies und lassen
die realistische Hoffnung auf diesen Erfolg zu.

Aktuelle Unruhen wie in Tunesien und Ägyp-
ten fordern zusätzliche Arbeit von den Beschäf -
tigten. Ob dies Auswirkungen auf die oben ge -
nannten Zahlen haben wird, bleibt derzeit offen.
In allen vergangenen Jahren gab es Krisen und
Naturkatastrophen – die Unternehmen der Reise -
branche hatten meist trotzdem gute Ergebnisse.

Die Beschäftigten macht es wütend, dass ihr
Einsatz ohne eine Tariferhöhung geleistet werden
soll. Die letzte Verhandlungsrunde am 31. Januar
2011 wurde begleitet von bundesweiten Akti -
onen und Warnstreiks. Dies ist in der Reise -

Die Tarifverhandlungen in der Touristik stecken fest – 

die Arbeitgeber machen kein akzeptables Angebot

Wut macht Mut
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Das Wir-Gefühl

die besonderen: Wie war das, als sich erstmals Vertreter der
Alt-Gewerkschaften trafen und die gemeinsame Zukunft
 planten?

Claudia Wörmann-Adam: Es war eine wirklich schöne
Erfahrung festzustellen, dass wir, obwohl wir aus höchst unter-
schiedlichen Branchen und Quell-Gewerkschaften kamen, sehr
schnell ein „Wir-Gefühl“ entwickeln konnten. Unsere Herkunft
spielte schon nach ganz kurzer Zeit keine Rolle mehr.

Wie kam es anfangs zu sieben und später zu drei Fachgruppen?

Wie es zu sieben Fachgruppen kam, muss man die Mütter und
Väter der ver.di-Gründungsorganisationen mal fragen. Es war
jedenfalls für uns kein „roter Faden“ erkennbar, warum die
Branchen so zugeordnet waren. Wir haben dann in einer zwei -
tägigen Klausur eine neue Zuordnung entwickelt, die bis heute
Bestand hat: ISF steht für alles rund um Immobilienwirtschaft
sowie Bewachungs- und Sicherheitsgewerbe; TFW steht im
 weitesten Sinne für Dienstleistungen für Privatkund/innen und
Fo.KuS.Ver.Di: wiederum für Dienstleistungen für Unternehmen.

Welche Ziele aus der Gründungszeit sind erfüllt und welche
 werden weiter verfolgt bzw. welche neuen gibt es?

Zwei Ziele verfolgen wir seit Anbeginn und wir bleiben am Ball,
bis sie umgesetzt sind: Die Einführung eines gerechten Mindest -
lohn und die gleiche Bezahlung für die Beschäftigten der Zeit -
arbeit wie für die Beschäftigten im Entleihbetrieb. Wir haben 
uns zum Ziel gesetzt, uns nicht auseinander dividieren zu lassen 
und uns solidarisch untereinander zu unterstützen. Und das ist
uns bisher erfolgreich gelungen.

Was macht den Fachbereich 13 zu einem der erfolgreichsten in
der Mitgliederentwicklung?

Die gute Zusammenarbeit zwischen den Ehren- und Hauptamt -
lichen und unsere gute Vernetzung.

Wie fand unser Fachbereich zu seinem Kooperationspartner auf
Bundesebene?

Der Fachbereich 5 hat die gleichen Interessen wie wir, „sich 
nicht unterkriegen zu lassen und für die berechtigten Interessen
des Fachbereichs zu streiten“. Wir begegnen uns auf Augen -
höhe und haben kein Interesse daran, die Fachbereichsstruktur
des anderen in Frage zu stellen. W

Fragen: Bernd Steuber

die besonderen: Die Kooperation der Bundesfachbereiche 5 und
13 wird fortgesetzt. Was kann daran noch verbessert  werden?

Petra Gerstenkorn: Wir tragen das Thema „prekäre Beschäfti -
gung“, das in beiden Fachbereichen in unterschiedlicher
Ausprägung eine große Rolle spielt, noch stärker in ver.di hinein.
Wir tauschen uns intensiver aus über Erfahrungen in der  betrieb -
lichen Arbeit und der Mitgliederentwicklung.

Ist die Kooperation auch auf den Landesebenen sinnvoll?

Beide Fachbereiche zeichnen sich durch tarifliche und betrieb -
liche Vielfalt aus. Ob eine Kooperation möglich und sinnvoll ist,
müssen die Landesfachbereiche entscheiden. In Rheinland-
Pfalz/Saar und in Hamburg bilden sich Bürogemeinschaften,  die
zumindest administrative Aufgaben bündeln und die gegen -
seitige Vertretung sichern.

Wo liegen in der Zukunft die Arbeitsschwerpunkte?

Die Arbeitsschwerpunkte liegen in der stärkeren Verknüpfung
von Tarifarbeit mit Mitgliederwerbung und -bindung und in der
Stärkung der betrieblichen und berufsfachlichen Arbeit.

Welche Branchen im Fachbereich 13 versprechen eine positive
Mitgliederentwicklung? 

Alle Branchen. Allerdings werden die Ansätze recht unterschied-
lich sein; Tarifarbeit, gute Arbeit, Arbeits- und Gesundheits -
schutz oder Unterstützung bei Betriebsratsgründungen je nach
den Erfordernissen.

Welche Impulse können vom nächsten ver.di-Bundeskongress
ausgehen?

Wir werden den Kampf gegen Dumpinglöhne und ungesicherte
Beschäftigungsverhältnisse verstärken. W

Fragen: Bernd Steuber

Ein Ausblick mit Petra Gerstenkorn, Bundesfachbereichsleiterin 5 und 13.
Sie ist Mitglied im ver.di-Bundesvorstand und kandidiert 2011 erneut 

DAS  I NTE RVIEW

13+5
Ein Rückblick mit Claudia Wörmann-Adam. Sie ist seit der ersten Amts periode 
Vorsitzende des Bundesfachbereichsvorstandes und kandidiert in diesem Jahr erneut
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LE IHARBE IT

M A R KT F O R S C H U N G

W Tarifkommission
bei der Gesellschaft für
Kon sumforschung 
(GfK SE) beschlossen

Schon seit Jahren gibt es im
Bereich der Markt- und Mei -
nungs forschung die Forderung
nach Tarifverträgen. Hierfür set-
zen sich die im ver.di-Arbeitskreis
der Betriebsräte der Markt -
foschungsinstitute (brafo) organi-
sierten Kolleginnen und Kollegen
aus allen großen Marktfor -
schungs instituten ein.

Auf seiner letzten Sitzung 
im Februar hat der Bundesfach -
bereichs vorstand Besondere
Dienstleistungen die Bildung
einer Tarifkommission für die GfK
beschlossen. Wir sehen hier die
Chance, erstmals bei einem der
größten Marktforschungsinstitute
in Tarifverhandlungen einzustei-
gen. Die ver.di-Betriebsgruppe
konnte die Belegschaft bereits 
zu breiten Protestmaßnahmen
gegen die in Folge der Finanz -
krise ausgefallene Gehaltsrunde
in 2010 mobilisieren. Dies hat
mittlerweile zu Zugeständnissen
des Arbeitgebers geführt, so
konnte z.B. eine Gehaltserhöhung
von 3 Prozent für 2011 erreicht
werden. Die bisherigen Aktivi -
täten der ver.di-Kolleginnen und
Kollegen und der Betriebs räte
werden durch die offizielle
Bildung einer Tarifkommission
zusätzlichen Aufschwung
 erhalten. 

Des  Weiteren muss jetzt 
die gewerkschaftliche Basis am
Stand ort Nürnberg und den
 anderen Standorten noch weiter
ausgebaut werden, damit auf
Augenhöhe mit dem Arbeitgeber
verhandelt werden kann und die
Belegschaft durchsetzungsfähig
ist. Ziel ist der Abschluss eines
Haustarifvertrages: Manteltarif -
vertrag, Eingruppierungstarif -
vertrag und Entgelttarifvertrag. W

Stephan Tregel

Erfolg
vor Gericht
Das Bundesarbeitsgericht erklärt die

Tarifgemeinschaft Christlicher Gewerk -

schaften für Zeitarbeit und Personal -

serviceagenturen für nicht tariffähig

Entscheidung sei „nicht so dramatisch, wie dies
die Öffentlichkeit spontan annimmt“, so Gunter
Smits. Den Vogel schießt allerdings der Bundes -
verband Deutscher Dienstleistungs unter nehmen
(BVD), der mit der CGZP, wie der AMP, Dumping -
tarifverträge vereinbarte, ab. Dessen Vorsitzen -
der Olaf Junge übte sich in Ge richts schelte und
erklärte (allen Ernstes): Das BAG hätte „gut
daran getan, auf eine Macht demon stration zu
verzichten“. Starker Tobak – aber es kommt noch
besser. Es entstehe „der Eindruck, als werde mit
Leerformeln versucht, ein schon vor Prozess -
beginn gewünschtes Ergebnis zu begründen“
krakelt Junge weiter. Was für ein Demo kratie -
verständnis. 

Solche Arbeitgeberverbände braucht dieses
Land nicht. Wir bei ver.di halten es mit Berlins
Arbeitssenatorin Carola Bluhm, die die BAG-
Ent scheidung mit folgenden Worten begrüßte:
„Diese Entscheidung ist ein tarifpolitischer
Meilen  stein und ein großer Erfolg für die Be -
schäftigten in der Leiharbeit. Damit ist klarge-
stellt, dass die CGZP ausschließlich im Interesse
der Arbeitgeber gehandelt hat – und nur zu dem
Zweck, Tarifverträge zu äußerst niedrigen Löhnen
und schlechten Arbeitsbedingungen abzuschlie-
ßen. (…) Diese Entscheidung des Bundes arbeits -
gerichts ist zugleich eine Warnung an alle
Organisationen, die versuchen, Lohn- und Be -
schäftigungsstandards zu unterlaufen und der
Arbeitgeberseite durch Lohndumping Wett -
bewerbsvorteile zu verschaffen.“ 

Übrigens: In der mündlichen Verhandlung
wurde vorgetragen, dass die CGZP im Jahr 2008
gerade einmal 1.383 Mitglieder vertrat. In diesem
Jahr waren durchschnittlich 760.000 Leiharbeit -
nehmer/innen beschäftigt. Fürwahr eine mächti-
ge Organisation! W

Mehr unter: www.HUNDERTPROZENTICH.de

VON GERD DENZEL

Ein vorgezogenes Weihnachtsgeschenk der
besonderen Art machte das Bundes arbeits -

gericht (BAG) vielen Beschäftigten in der Leih -
arbeit. Zehn Tage vor Heiligabend erklärte das
höchste deutsche Arbeitsgericht die Tarif gemein -
schaft Christlicher Gewerkschaften für Zeitarbeit
und Personalserviceagenturen (CGZP) für nicht
tariffähig, ihre Tarifverträge für nichtig. Damit ist
den Gefälligkeitstarifverträgen dieser Pseudo -
gewerk schaft ein Ende gesetzt. 

Leiharbeitnehmer/innen, die nach CGZP-Tarif ent-
lohnt wurden und werden, können rückwirkend
die gleichen wesentlichen Arbeitsbedingungen
einschließlich des Arbeitsentgelts beanspruchen
wie vergleichbare Stammbeschäftigte. Zudem
müssen die Verleiher die zu niedrig entrichteten
Sozialversicherungsbeiträge bis einschließlich für
das Jahr 2006 in einer Größenordnung von ins -
gesamt zwei Milliarden Euro nachzahlen. Nicht
wenige Verleiher werden pleitegehen, jammerte
sogleich der CGZP-„Tarifpartner“, der Arbeit -
geber verband Mittelständischer Personaldienst -
leister (AMP).

Das Mitleid dürfte sich in Grenzen halten. Ein
Unternehmen, dessen Geschäftsmodell aus-
schließlich auf Lohndumping basiert, hat auch
auf einem kapitalistischen Markt nichts zu
suchen. Und wenn diese Herren (und wenigen
Damen) dann noch das Argument „Verlust der
Arbeitsplätze“ anführen, ist dies pure Bigotterie.
Den Sozialkassen kann das alles egal sein. Meldet
ein Verleiher Insolvenz an, haftet der Entleiher für
seinen (ehemaligen) Geschäftspartner. Schlechter
Umgang zahlt sich eben nicht aus.

Wer nun meint, die CGZP zeige sich geläutert
und entschuldige sich gar bei den betroffenen
Leiharbeitnehmer/innen für ihr jahrelanges Lohn -
dumping, sieht sich getäuscht. Halb so schlimm,
wiegelt der Vorsitzende der CGZP ab. Die BAG-
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VERBÄNDE

T A R I F V E R T R Ä G E T Ü V

TÜV Rheinland Kraftfahrt 
– Flächentarifvertrag (BRD) für die Branche Kraftfahrtprüfwesen,
– sperrt nach § 77.3 BetrVG betriebliche Regelungen zur Vergütung bei DEKRA,

KÜS, GTÜ und ähnlichen Gesellschaften.

Tarifgemeinschaft TÜV (TG TÜV)
– Tarifverträge ausschließlich für Verbandsmitglieder der Tarifgemein schaft TÜV, 
– sichern Mindestkonditionen in klassischen TÜV-Arbeitsgebieten hinsichtlich

Vergütung, Arbeitszeit, Urlaub, … 
– „Tarifmodule“ mit Spezialregelungen für konzernspezifische Sonderfälle: 

z. B. Altersteilzeit und betriebliche Altersversorgung beim TÜV Nord, Erfolgs -
beteiligung bei TÜV Rheinland Industrie Service, … 

TÜV Süd
– Haustarifverträge für die Kerngesellschaften des TÜV Süd, werden wortgleich

unter dem Konzerndach verhandelt und von den Gesell schaften unterzeichnet

Die Tarifsituation beim TÜV ist kompliziert. Ein Überblick

Unübersichtlich

Weiterhin ist die Vergütungserhöhung ab 2011 zu verhandeln.
Schnell zeigte sich, dass die Verhandlungen durch folgende Arbeit -
geber-Positionen schwer belastet werden:
• Hinsichtlich der Höhe des Stufensprungs liegen die Vor stel lun -

gen weit auseinander.
• Das angebotene Volumen ist in Verbindung mit der arbeit -

geberseitig gewollten Laufzeit von 2 Jahren weit unter der
ver.di-Tarifforderung von 4,5 Prozent für 12 Monate. Gleich -
zeitig wollen die Arbeitgeber aus dem angebotenen Volumen
auch die Kosten der Einführung der 3.  Erfahrungsstufe ab -
decken. Diese Konfrontationsstrategie führte am 30.11.10 zu
einer spontanen Protestaktion empörter ver.di-Mitglieder am
Ver hand lungsort in Essen. Die Arbeitgeber haben daraufhin die
Verhandlungen abgebrochen.

• Nach Warnstreiks in Kiel und Dortmund und der Drohung mit
weiteren Warnstreiks in Duisburg, Essen, Siegen, Osnabrück,
Münster und weiteren Standorten verbesserten die Arbeitgeber
ihr Angebot und es kam am 22. 02. 2011 zu folgender Einigung: 
+ 300,– € für alle für Januar – März
+ 3 % lineare Erhöhung der Tabellenwerte für Neubeschäftigte

(2,25 % für Altbeschäftigte), Laufzeit 1. 4.  – 31.12. 2011.

Flugblätter zur Tarifrunde siehe:
http://besondere-dienste.verdi.de/branchen/beratung/tuev
Zur Protestaktion: http://besondere-dienste.nrw.verdi.de/

TÜV Süd
Die Tarifverhandlungen gestalten sich zäh und schwierig: 
• Der Arbeitgeber will die bereits verhandelte 3. Erfahrungsstufe

(Auftrag aus letzter Tarifrunde) nur unter weiteren Bedingungen
einführen.

• Im September  2010 hat ver.di die Forderungen überreicht:
6,7 Prozent, 67 Euro Einmalzahlung, 1 Woche Bildungsurlaub*
für ver.di-Mitglieder.

• Dezember 2010: Arbeitgeber bietet lediglich Einmalzahlung für
die letzten 3 Monate an.

• Arbeitgeber-Angebot am 20.1.11: ab 1.1.11 –> 1,8  Prozent;
ab 1.1.12 –> 1,4 Prozent (Altbeschäftigte: 1,53 Prozent bzw.
1,26 Prozent); Laufzeit zwei Jahre.

• 3. Februar 2011: Aufeinanderzugehen in Millimeter-Schritten,
Arbeitgeber bietet zusätzlich 1 Prozent für die Altersversorgung
an, ver.di modifiziert die Laufzeit. 

• Modifizierte Forderung von ver.di am 24. 02. 2011:
+ Lineare Erhöhung der Tabellenwerte Neubeschäftigte um 4,5 %
+ Aufstockung des vorhandenen Sockels um weitere 55,– €
+ Laufzeit bis 28. 02. 2012.

Eine Antwort der Arbeitgeber steht noch aus! 
* Kein Gesetz zum Bildungsurlaub in Bayern, Baden-Württemberg, Sachsen.

Flugblätter und weitere Informationen unter:
http://bawue.verdi.de/fachbereiche_baden-wuerttemberg/
fb_13_besondere_dienstleistungen W

VON HEINRICH KUHLENHÖLTER, LEOPOLD MARSCHALL,
DIETRICH SCHALLEHN

Wird ein Fahrzeug beim TÜV zur Prüfung vorgeführt, gibt es –
vorausgesetzt es wurden keine Mängel festgestellt – die

Plakette. Dies gilt sogar bei den Wettbewerbern des TÜV wie
DEKRA, KÜS, GTÜ und anderen Sachverständigen-Organisationen.
Ganz so einfach ist es bezüglich der Arbeitsbedingungen nicht.
Tarifvertraglich abgesichert sind praktisch nur die Beschäftigen bei
den TÜV. Der Rest der technischen Überwachung, insbesondere
DEKRA und die „Freien“, fallen nicht unter Tarifverträge. Aber auch
bei den TÜV-Tarifverträgen gibt es diverse Unterschiede. Historisch
wird seit Mitte der neunziger Jahre zwischen den Bedingungen für
„Altbeschäftigte“und „Neubeschäftigte“unterschieden. Weiter ist zu
unterscheiden, mit wem ver.di die Tarifverträge abschließen konnte.

Aktuelles zum Tarifgeschäft:

TÜV Rheinland Kraftfahrt
Verhandlungsgegenstände in 2010 waren die tarifliche Vergütung
und kraftfahrttypische Regelungen zur Umsatzbeteiligung.
1. Ergebnis im Januar 2011:
• Vergütungserhöhung um 5  Prozent in 2 Stufen, ab 1.1.11

2 Prozent, weitere 3 Prozent ab 1.1.12
• zusätzliche Erfahrungszulage in Höhe von 5  Prozent nach

15 Jahren.
Die Verhandlungen zur Umsatzbeteiligung gestalteten sich anfangs
schwierig. Die Arbeitgeber hatten die Verhandlungen im Sommer
2010 abgebrochen. In einer gemeinsamen Klausur ohne Ver hand -
lungscharakter wurden im Januar 2011 Lösungswege gefunden.
Ein Abschluss scheint jetzt wieder möglich. Nächste Verhandlung:
März 2011.

Tarifgemeinschaft TÜV
Die beidseitig gewollte und vereinbarte Einführung einer weiteren
Erfahrungsstufe für Neubeschäftigte ist ein Restpunkt aus 2009.
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WACH-  UND S ICHERHE ITSGEWERBE

Sie haben verdeutlicht, welche Verwerfungen auf
dem Sicherheitsmarkt existieren, auf dem Unter -
nehmen und selbst öffentliche Auftrag geber
Sicherheitsdienstleistungen so billig wie möglich
haben wollen.

Die klare Ansage war: Wir brauchen diesen
Mindestlohn
• um endlich Lohnuntergrenzen festzulegen
• um künftig den Wettbewerb mehr über die

Qualität der Dienstleistungen als über den
Preis zu führen,

• damit die Beschäftigten dieser Branche besser
leben können als bisher und

• um gleiche Rahmenbedingungen, vor allem
hinsichtlich der Arbeitnehmerfreizügigkeit ab
dem 1. Mai zu schaffen.

Die Menschen dieser Branche haben es nicht
verdient, als Billiglohnkräfte abgestempelt zu
werden. Sie haben es verdient, endlich auch mal
dran zu sein, wenn es um mehr als minimale
Lohnzuwächse geht.

Deshalb gab es auf dieser Kundgebung auch
die Auf forderung der Teilnehmer/innen an die Ar -
beit geberverbände der Branche: Schluss mit den
Billiglohnabschlüssen in Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Thüringen, her mit der Verant wortung für
bessere Arbeits- und Entgelt bedin gungen für die
Beschäftigten durch Tarifverträge mit ver.di.

Mindestlohn heißt, das ist das Mindeste, was
man braucht, er ist eine Lohnuntergrenze und
bedeutet dennoch, dass mit diesem Lohn keine
großen Sprünge zu machen sind. In diesem Sinne:
Der Mindestlohntarifvertrag braucht eine Chance,
für die Menschen, für die Branche und für dieses
Land!

Schluss mit der Blockade durch die FDP und
die Bundesvereinigung der Deutschen Arbeit -
geber verbände (BDA).

Der gemeinsame Anfang ist gemacht, wenn
notwendig, werden wir weitermachen, so die
Botschaft der Teilnehmer/innen. W

Christel Tempel

Halle: Dem Aufruf des ver.di-Fachbereiches
Besondere Dienstleistungen Sachsen, Sachsen-
Anhalt, Thüringen, am 10. Januar nach Halle zu
kommen und gemeinsam für den bundesweiten
Mindestlohntarifvertrag in der Branche Wach-
und Sicherheit einzutreten, sind hundert ver.di-
Mitglieder und Interessierte gefolgt.

Wir haben uns vor dem Bürgerbüro der Bun -
destagsabgeordneten Cornelia Pieper verabredet,
weil gerade auch die FDP die Einführung weiterer
Mindestlöhne verhindern will. Die eindeutige Bot -
schaft dort lautete: „Schluss mit dem politisch
geförderten Lohndumping!“

Die Redner/innen haben lautstark klar ge -
macht, 
• was es heißt, z.B. in Sachsen-Anhalt mit 4,70

Euro Stundenlohn für einen Sicherheits mit -
arbeiter auskommen zu müssen und arm trotz
Arbeit zu sein,

• was es heißt, dafür zu viele Stunden im Monat
arbeiten zu müssen, um über die Runden zu
kommen, oder zum Amt zu gehen, um sich
den Billiglohn durch Steuergelder aufstocken
zu lassen.

Für einen Mindestlohn in der Wach- und Sicherheitsbranche ist es

 höchste Zeit: Ab Mai gilt die Arbeitnehmerfreizügigkeit, dann drohen

Dumpinglöhne. In Halle, Stuttgart und Berlin gingen daher zahlreiche

Kolleg/innen auf die Straße

Kommentar
14 Millionen Menschen in
Deutschland leben von pre-
kärer Beschäftigung und
beziehen aufstockende Leis -
tungen. Dann sind es wohl
ab dem 1. Mai hunderttau-
send mehr, die dies benöti-
gen, wenn dann die Arbeit -
nehmerfreizügigkeit kommt.
Ausgerechnet die „christli-
chen“ Parteien wie CDU und
CSU sowie die FDP sind die
schlimmsten Verhinderer ei -
nes Mindestlohns.

Nutzen wir den 1. Mai zu
einem politischen Streik und
marschieren nach Berlin!
Clara Zetkin, Kurt Eisner und
Ludwig Erhard sind im Geiste
bei uns! W

Hans-Peter Kilian

Tatütata
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WACH-  UND S ICHERHE ITSGEWERBE

Rainer Ehrhardt, Landes grup pen  vorsitzender
BDWS Berlin betonten die Wichtigkeit des Min -
dest lohns für die Branche, für die Sicherheit der
Arbeitsplätze und die zukünftige Lohn ent wick -
lung. Wirtschaftssenator Harald Wolf und die
Bundestagsabgeordnete der Linken, Jutta Krell -
mann, übersandten Grußadressen und er klärten
sich mit den ver.di-Forderungen solidarisch. Be -
sonders zu erwähnen sind die Kollegen Carsten
Glor (WISAG) und Klaus Wochatz (securitas), die
aus ihrer persönlichen Sicht die Not wen digkeit
des gesetzlichen Mindestlohns erläuterten. Alle
Anwesenden waren sich am Ende einig: „Wir
werden gemeinsam für den ge setz lichen Min -
dest lohn für die Beschäftigten im Wach- und
Sicher  heitsgewerbe weiter kämpfen!“ W

Andreas Sander

Stuttgart: Wie lange sollen wir noch warten?
Mindestlohn jetzt! Unter diesem Motto versam-
melten sich am 8. Februar mehr als 50 Be -
schäftigte aus der Wach- und Sicher heits branche,
um für die Einführung des Branchen mindest -
lohnes zu demonstrieren.

Seit 2010 ist der Mindestlohntarifvertrag un -
terschrieben, aber bis jetzt ist noch nichts pas-
siert. Die Demonstrant/innen waren sich einig,
dass dies wieder so eine Hängepartie der Politik
ist. Deshalb die klare Ansage: Die Beschäftigten
in der Sicherheitsbranche brauchen den Bran chen -
 mindestlohn jetzt.

Ab dem 1. Mai können Dienstleistungen der
Sicherheitsbranche europaweit angeboten wer-
den. Es ist heute schon offensichtlich, dass der
Wert einer Arbeitsstunde ohne einen Branchen -
mindestlohn sinken wird. Die Beschäftigten wer-
den weniger verdienen und sind damit wieder die
Opfer einer weiteren neoliberalen Marktöffnung
ohne Sicherheitsleine für die Arbeit nehmer/in -
nen.

Das war nicht die letzte Aktion in Baden-
Württemberg – weitere werden folgen. W

Marcus Borck

Berlin: Der ver.di-Landesfachbereich Besondere
Dienstleistungen Berlin-Brandenburg hatte am
Mitt woch, 12. Januar die Beschäftigten des
Berliner und Brandenburger Wach- und Sicher -
heitsgewerbes zu einer Demonstration in Berlin
für einen gesetzlichen Mindestlohn in der Bran -
che aufgerufen. Rund 300 Teilnehmer/innen
kamen.

„Der bundesweite gesetzliche Mindestlohn
für das Wach- und Sicherheitsgewerbe ist die
Voraussetzung dafür, dem Lohndumping endlich
ein Ende zu machen“, sagte der ver.di-Landes -
fachbereichsleiter für Besondere Dienstleistungen
Berlin-Brandenburg, Jürgen Stahl, bei der Auf -
takt kundgebung vor dem Haus der Bundes ver -
einigung der Deutschen Arbeitgeberverbände
(BDA). Roland Tremper, Stellvertretender Landes -
bezirksleiter ver.di Berlin-Brandenburg forderte
die FDP und die BDA auf, endlich die Blockade -
haltung aufzugeben. Im Anschluss zog der De -
monstrationszug zur FDP-Bundes ge schäfts stelle
in der Reinhardtstraße. Dort fand am Mittag die
Abschlusskundgebung statt. Petra Gerstenkorn,
ver.di-Bundesfachbereichsleiterin, Waldemar
Marks, Arbeitsdirektor securitas Deutsch land und
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W Branchenmindest lohn
beantragt

Nach Zustimmung der ver.di-
Bundestarifkommission Mindest -
lohn wurde am 11. Februar ein
neuer Mindestlohntarifvertrag für
Sicherheitsdienstleistungen mit
dem Bundesverband Deutscher
Wach- und Sicherheits unter -
nehmen (BDWS) abgeschlossen
und beim Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales für die
 erforderliche Beratung im
Tarifausschuss eingereicht.

Nachdem über den im April
2010 abgeschlossenen Mindest -
lohntarifvertrag im Herbst im
Tarifausschuss nicht entschieden
wurde, haben sich die Tarif -
vertrags parteien ver.di und BDWS
darauf verständigt einen erneu-
ten Versuch zu unternehmen,
einen für die Branche dringend
erforderlichen Mindestlohn
durchzusetzen. 

Erst wenn der Mindestlohn -
tarifvertrag die Allgemeinverbind -
lichkeit nach dem Arbeitnehmer -
entsendegesetz durch das Votum
des Tarifausschusses und die
Inkraftsetzung durch Arbeits -
ministerium oder Bundeskabinett
erhält, gilt er zukünftig für alle
Beschäftigten der Branche, unab-
hängig davon, ob der Arbeitgeber
seinen Unternehmenssitz im
Inland oder im Ausland hat. Dies
ist insbesondere vor dem Hinter -
grund der im Mai dieses Jahres
geltenden Arbeitnehmer freizügig -
keit von großer Bedeutung.

Nach dem neuen Tarifvertrag
soll nun der Mindestlohn mit 
der ersten Lohnstufe zum 1. Juni
2011 wirksam werden und in
mehreren Stufen auch in den
niedrigsten Tarifgebieten zu
einem Stundenlohn von minde-
stens 7,50 Euro führen. W
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Die Bundesregierung plant, mit der Neufassung des Datenschutzgesetzes

viele Schutzrechte der Arbeitnehmer/innen auszuhebeln. 

Den Kolleg/innen in Callcentern droht die vollständige Überwachung

LIDLt es jetzt 
auch im Callcenter?

VON CHRISTIAN SZEPAN

Datenschutzskandale bei Telekom, Deutscher
Bahn und Lidl haben die Öffentlichkeit aufge-

schreckt. Nun zieht die Bundesregierung daraus
die falschen Konsequenzen. Sie plant, mit der
Neu fassung des Datenschutzgesetzes viele
Schutz  rechte der Arbeitnehmer/innen auszuhe-
beln. Dabei kann es für Kolleg/innen in Call -
centern knüppeldick kommen: Es droht dort die
vollständige Überwachung.

Die verdeckte Videoüberwachung von Ver -
käufer/innen in Lidl-Filialen empörte Kund/innen.
Große im Bundesbesitz befindliche Unternehmen
haben ihre Beschäftigten und Gewerkschafts ver -
treter/innen ausspioniert. Die Aktionen waren oft
strafbar und die Bundesregierung kündigte ein
verschärftes Datenschutzrecht an.

Ein eigenes Arbeitnehmerdatenschutzgesetz
wird es wohl nicht geben. Stattdessen soll ledig-
lich ein Paragraph im bestehenden Gesetz aufge-
bläht werden – der wohl vieles erlauben wird,
was bisher verboten ist.

Toiletten und Umkleidekabinen dürfen danach
weiterhin nicht ausgespäht werden. Bei Pausen -
räumen wäre das wohl schon möglich. Eine sicht-
bare flächendeckende Videoüber wachung ist
nach dem Gesetzentwurf schon mit Qualitäts-
oder Zugangskontrolle ausreichend begründet.
Die Kameras müssen dann nicht mehr versteckt
angebracht werden.

Besonders umfangreich kann die Sammelwut
bei Telefongesprächen werden. Noch braucht der
Chef einzeln von jedem Betroffenen die aus-
drückliche Zustimmung zum Mithören und Auf -
zeichnen. In Callcentern reichte nach dem
Entwurf bald eine einfache Unterrichtung der
Kolleg/innen durch den Arbeitgeber aus.

Zwar sollen nur einzelne Zeitfenster nach vor-
heriger Ankündigung mitgeschnitten werden. Sie
könnten jedoch je nach Verhandlungsgeschick

der Betriebsräte fast den gesamten Arbeitstag
erfassen. Die DGB-Rechtsabteilung vergleicht dies
mit einer „Dauerbeobachtung durch Video“ an
anderen Arbeitsplätzen. Dadurch entsteht er -
heb licher Überwachungsdruck. Gerd Schweizer,
Arbeit nehmerkammer Bremen, sieht darin einen
Freibrief für dauerhafte Leistungskontrollen. Ähn-
liche Bedenken formuliert auch der Bundesrat.

Anrufer kennen den Satz: „Das Gespräch wird
zur Qualitätssicherung aufgezeichnet.“ Spiegel
Online übersetzt ihn für die Verbraucher/innen
mit: „Unsere Fünf-Euro-Mitarbeiter werden terro-
risiert, durch lückenlose Überwachung. Außer -
dem sollte Dir jetzt klar sein, dass es keinen Sinn
macht, hier frech zu werden, nur weil Du schon
seit zwei Stunden wartest. Wir verwenden das
Tape sonst später gegen Dich.“

Gerd Schweizer glaubt, den Kunden sei nicht
bewusst, wie die Aufzeichnungen oft genutzt
werden. Es ginge meist darum, eigentlich Be -
ratungsgespräche führende Telefonagenten in
geschickten Verkaufstechniken zu schulen. Er be -
fürchtet stark, die Aufzeichnungen werden weni-
ger für Bildungszwecke, sondern eher für die
Berechnung von Beschäftigtenprämien und so
genannte Malusregelungen verwendet. 

Manche Auftraggeber gleichen beim Be zah -
len unbequemen Pauschaltourist/innen in ihrem
Sommerurlaub: Diese genießen nicht den Strand,
das Land oder das Wetter – stattdessen fotogra-
fieren sie die Mängel in ihrem Hotel. Nach der
Rückkehr mindern sie den Reisepreis.

Mit dem neuen Gesetzentwurf würde es Auf -
trag gebern noch viel einfacher gemacht, bei
ihren outgesourcten Callcentern Rechnungen mit
Hinweis auf Qualitätsmängel in der Gesprächs -
führung zu kürzen. Die Folgen werden in vielen
Fällen die Beschäftigten spüren, indem der Druck
weitergegeben wird. So belastet er noch mehr 
die geistig anspruchsvolle und psychisch bean-
spruchende Arbeit in Callcentern. W

CALLCE NTE R

C A L L C E N T E R

W CALLC ENTER
Seminare für Betriebsräte

Auch in 2011 werden wieder
mehrere Spezialseminare für
betriebliche Interessenver tre -
ter/in nen in Callcentern in Zu -
sammenarbeit mit ver.di Bildung
+ Beratung angeboten:

Seminar 1: Gesunde Arbeit
im Call Center – Arbeits- und
betriebsverfassungsrechtliche
Aspekte des Arbeits- und
Gesund heitsschutzes.

Termin: 23. bis 27. Mai 2011 
in Berlin.

Seminar 2: Call Center –
aktuelle Entwicklungen im
Arbeitsrecht und die neueste
arbeitsgerichtliche Recht -
sprechung sowie ihre Bedeutung
für die BR-Arbeit.

Termin: 12. bis 16. September
2011 in Berlin.

Weitere Informationen zum
Seminarplan, den Referent/innen,
zu den Kosten und zur Anmel -
dung gibt es unter
http://besondere-dienste.
verdi.de/veranstaltungen W

Ulrich Beiderwieden

W CALLCENTER-
WORLD

Bereits zum 3. Mal präsentier-
te sich ver.di auf der Messe, um
über ihre Arbeit und die aktuellen
Ergebnisse eine Umfrage unter
Callcenter-Beschäftigten zu ihren
Arbeitsbedingungen zu informie-
ren. Aktiv dabei waren auch zahl-
reiche Mitglieder des Branchen -
vorstandes Callcenter im Fach -
bereich 13.

Weitere Infos zu der Umfrage
und zu der Messe unter
https://besondere-dienste.
verdi.de/branchen/callcenter W

Ulrich Beiderwieden
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weites Feld, in dem wir
Gewerk schafter/innen stärker
als bisher Präsenz zeigen müssen.

Ein Beispiel dafür ist der Zoo Berlin. Bekannt nicht erst seit Knut
und den letzten Erfolgen in der Elefanten-Nachzucht gehört er zu
den großen zoologischen Gärten Deutschlands. Mit über hundert
Beschäftigten in der Tierpflege, etwa 25 Mitarbeiter/innen in den
Aquarien und nochmals mehr als 100 Kolleg/innen in der Park -
pflege, bei den Handwerkern und in der Verwaltung ist dieser Zoo
nicht nur eine Freizeitattraktion für ihre Besucher, sondern auch ein
mittelständischer Wirtschaftsbetrieb. Der Zoo Berlin ist ein Beweis
für den Nutzen, den eine gute Zusammenarbeit zwischen Ge -
werkschaft, Betriebsrat und Belegschaft stiftet.

Dort konnte ver.di nach recht langwierigen Verhandlungen im
Jahr 2008 einen umfassenden Tarifvertrag abschließen. Die Er fah -
rungen mit diesem Tarifvertrag sind bisher sehr positiv, da er zum
ersten Mal umfassend alle tariflichen Belange des Zoos Berlin und
des angeschlossenen Tierparks Berlin einheitlich regelt. 

Kleine Lücken und natürlich die Entgeltfrage stehen in diesem
Frühjahr zur Verhandlung an; eine Tarifkommission steht dazu
schon bereit. 

Das gemeinsame Ziel von Betriebsrat und ver.di ist nun, die
Durchsetzungskraft zu stärken, indem der Organisationsgrad inner-
halb des Zoos erhöht wird. 

Schließlich sollen in den Tierparks nicht nur die Tiere zu ihrem
Recht kommen! W

VON BERND LOHRUM

Wer sich die Mühe macht nachzuschlagen, welche Branchen
eigentlich zu unserem Fachbereich gehören, wird irgendwo

auch die Angabe „Zoologische Gärten und Tierparks“ finden. Da
gibt es ja nicht viele von, mag man denken, oder dass die Tier- und
Freizeitparks ja kommunale Unternehmen wären und damit ganz
automatisch von den Tarifverträgen im Öffentlichen Dienst profitie-
ren würden.

Das mag früher so gewesen sein, bevor die Kommunen in ihrer
Finanznot daran gegangen sind, öffentliche Einrichtungen zu priva-
tisieren. Doch neben den großen Zoos in Deutschland gibt es (und
gab es schon immer) eine große Anzahl privat betriebener Tier- und
Vogelparks. Selbst unter den ganz bekannten Tiergärten waren
auch schon immer vollständig privat betriebene Einrichtungen wie
etwa Hagenbecks Tierpark in Hamburg.

Heute jedenfalls ist eine in kommunaler Trägerschaft betriebene
Einrichtung die große Ausnahme geworden.

Die Zoo-Datenbank „Zoo-Infos.de“ listet derzeit über 800 Tier-
und Vogelparks in Deutschland auf. Verlässliche Angaben über die
Zahl der beschäftigten Mitarbeiter/innen gibt es nicht; als sicher
darf aber angenommen werden, dass deutlich mehr als 10.000
Menschen ihren Lebensunterhalt in Tierparks verdienen.

Leider existieren in der Branche nur ganz wenige Tarifverträge
wie etwa in den Berliner Zoos. Speziell die kleineren Zoos und
Tiergärten sind häufig nicht arbeitnehmerpolitisch organisiert, tarif-
liche Entgelte gibt es nicht. Oft genug existiert nicht einmal ein
Betriebsrat, der sich um die Rechte der Kolleg/innen kümmern
könnte.

Entsprechend bunt dürften daher auch Arbeitsbedingungen,
Arbeitszeiten und Entlohnung aussehen. Und das bei ganz beson-
deren Herausforderungen, die in der Natur der Tierparks liegen.
Dazu gehören insbesondere die Jungtieraufzucht, die teilweise
sogar in der Freizeit durchgeführt wird, besondere Gefahren durch
die Eigenheiten der Tiere, die Gefahr durch das Einschleppen
„fremder“ Krankheitserreger und vieles mehr. Und über allem steht
natürlich der Schutz der Besucher/innen, speziell der Kinder, die
sich den Gefahren durch die Tiere nicht bewusst sind.

Vielfach ist es vor allem die Verantwortung gegenüber dem Tier
und dem Besucher, die die Kolleg/innen in den Tiergärten über-
haupt noch ihre Arbeit machen lässt. Für ver.di ist hier noch ein

Tierparks und Zoos sind nur selten arbeitnehmer-

politisch organisiert. Eine Ausnahme bilden da der

Berliner Zoo und Tiergarten 

Tierisch
bunt

DAS GUTE  BE ISP IEL
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Mit Informantenschutz
gegen Dioxin
Lebensmittelskandale in Deutschland sind eine Herausforderung für die

Verbraucherzentralen – und die leben von ihrem Personal

braucher/innen konnte daher zunächst nur lau-
ten, keine Eier und kein Geflügelfleisch aus kon-
ventioneller Erzeugung zu essen. Später musste
diese Warnung auf Schweinefleisch ausgeweitet
werden.

Wirkliche Änderungen werden vor allem
durch die Verschärfung des Futtermittelrechts,
bessere Kontrollen und mehr Transparenz erreicht
sowie durch ein verbessertes Verbraucher infor -
mationsgesetz. Die Ergebnisse der Lebens mittel -
untersuchungen müssen der Öffentlichkeit in
Gänze zur Verfügung gestellt werden und nicht
erst wenn ein Gesetzesverstoß vorliegt. Dann ist
es – das zeigt auch dieser Skandal – zu spät. Denn
dann ist bereits eine ganze Branche statt einer
überschaubaren Anzahl tatsächlich betroffener
Betriebe in Mitleidenschaft gezogen.

Ebenso wichtig ist ein wirksamer Infor man -
tenschutz. „Will man kriminelle Machen schaf ten
so früh wie möglich entdecken und unterbinden,
muss man die Mitarbeiter/innen einbinden“, sagt
Gerd Billen, Vorstand des Ver braucherzentrale
Bundesverband. W

VON ELKE MEISSNER

BSE, Pestizide in Gemüse, PCB in Zuchtlachs,
Gammelfleisch – und immer wieder Dioxin.

Genau lässt sich nicht sagen, wie viele Lebens -
mittelskandale allein in den letzten zehn Jahren
auf die Verbraucher/innen niedergeprasselt sind.
Sagen kann man jedoch, dass der aktuelle 
Dioxin-Skandal die Verbraucher/innen wirklich
beschäftigt und bis ins Mark erschüttert. Die
 Verbraucher  zentralen wurden von verunsicherten
Konsument/innen geradezu überrollt – Ursache
hierfür war die unvollständige Informationspolitik
des Bundes und der Länder. 

Sonderleitungen und Hotlines wurden eingerich-
tet, die Internetseite der Verbraucherzentrale teil-
weise mehrmals täglich aktualisiert, um dem
Informationsbedürfnis nachzukommen und der
Ver unsicherung entgegenzuwirken. Zu lange
fehlte es an einer zentralen Informationsquelle,
etwa beim Bundesministerium für Verbraucher -
schutz. Deswegen konnte niemand genau sagen,
welche Produkte und wie viele Betriebe betroffen
sind. Die vorsorgende Empfehlung an die Ver -

AKTUELLES

W A C H S C H U T Z

W EINMANNLOGISTIK
Erfolgreiches Gespräch

ver.di und die Bundes vereini -
gung Deutscher Geld- und Wert -
dienste (BDGW)  sprachen am 
26. Januar bei der Berufsgenos -
sen schaft Verkehr (BG Verkehr)
über die Prob le matik der Ein -
mann logistik (EML).

ver.di thematisierte die erteil-
ten Ausnahmegenehmigungen 
an branchenfremde und -interne
Bewerber, die grundsätzliche
Geltung der BGV C 7, die hohen
Präventions- und Sicherheits -
standards in der GuW-Logistik in
Deutschland, Überfallrisiken, die
psychische Belastung und den
Einsatz der neuen Tintentech no -
logie anstatt der bisherigen
Farbrauchpatronen.

Notwendig ist aus Sicht aller
Gesprächspartner, die berufsge-
nossenschaftlichen Vorschriften
im Kontext mit den zu erwarten-
den europäischen Regelungen
weiterzuentwickeln.

Die BG Verkehr hat in den
letzten 5 Jahren an 5 Unter neh -
men 11 Ausnahmegenehmigun -
gen für 11 Standorte für die EML
erteilt (Einzelheiten unterliegen
dem Datenschutz). In diesem
Zusammenhang erhält ver.di von
der BG Verkehr eine Darstellung
der rechtlichen Grundlagen und
des Genehmigungsverfahrens.

Der Bereich Arbeitssicherheit
der BG Verkehr ist bereit, Mes -
sun gen zur Gefährlichkeit der
Tintentechnologie durchzuführen
(eventuelle Verdunstung, Kontakt
mit Haut/Kleidung). Dafür müssen
Systeme der Hersteller zur Ver -
fügung gestellt werden. 

Die BG Verkehr wird eine für
AG-Vertreter (BDGW) und AN-
Vertreter (ver.di) gemeinsame
Info-Veranstaltung zu Genehmi -
gungsverfahren und offenen
Fragen abhalten. Aufgrund der
vorliegenden Erkenntnisse zu den
psychischen Belastungen und
Risiken der EML werden ver.di und
BDGW eine Sitzung des Fach -
ausschusses der Berufs genos sen -
schaften beantragen und mit der
BG Verwaltung über Aus nahme -
genehmigungen sprechen. W
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W Ein Oldenburger 
in Bayern

Seit dem 1. Februar dieses
Jahres hat der Fachbereich 13 in
Bayern einen neuen hauptamt -
lichen Leiter: den Kollegen Ingo
Harms.

Ingo Harms ist Nachfolger
von Dagmar Rüdenburg, die in
die Freistellungsphase der Alters -
teilzeit wechselte. 

Ingo hat sich bereits seit
Dezember 2010 in unseren
 bunten, vielfältigen Fachbereich
einarbeiten können.

Unser 44-jähriger neuer
Landesfachbereichsleiter lebt in
fester Partnerschaft, hat zwei
Kinder und kommt gebürtig aus
Oldenburg in Oldenburg.

Nach dem Abitur, einer Aus -
bildung im Großhandel, einem
Studium in Bremen – Ingo Harms
ist Diplompädagoge – und lang-
jährigem gewerkschaftlichen
Engagement wurde er im
November 1996 hauptamtlicher
Gewerkschafter.

Vor vier Jahren wechselte
Ingo Harms nach Bayern als Tarif -
 sekretär in den Fachbereich 3.

Seine Erfahrungen aus die-
sem Fachbereich kann Ingo nun
gut im Fachbereich 13 anwenden
und neue Impulse geben.

Im Mittelpunkt seiner Arbeit
steht die Unterstützung von
Aktiven und Aktivitäten in den
Betrieben.

Wir freuen uns auf die
Zusammenarbeit und heißen
Ingo herzlich willkommen! W

Stephan Tregel

Ingo Harms

Lohnquote – also der Anteil der Löhne an der
gesamtwirtschaftlichen Leistung – rückläufig.
Die resultierende Verbesserung der  Wett be -
werbs  fähig keit trug wesentlich zur Zu nahme
der deutschen Handelbilanzüberschüsse und
der Einkommensungerechtigkeit bei.

Flankiert werden sollte die notwendige kräf-
tige Erhöhung der Löhne aber von einer Arbeits -
marktpolitik, die entsprechende Lohnabschlüsse
unterstützt und die Ausweitung des Niedrig -
lohnsektors einschränkt. Viele der sogenannten
Wirtschaftsweisen meinen zwar, dass es dazu
keiner politischen Hilfen braucht, weil die robus -
te Konjunktur- und Arbeitsmarktentwicklung
schon von allein zu höheren Lohnabschlüssen
und zu einem Steigen der Löhne und Gehälter
führen würden. Dies ist aber unwahrscheinlich,
weil sich die Arbeitslosigkeit noch immer auf
einem zu hohen Niveau bewegt – erst recht,
wenn man die Unterbeschäftigung mit einbe-
zieht. Ende 2010 belief sich die Unter beschäf -
tigung nach der Zähl art der Bundesanstalt für
Arbeit (also Kolleg/in nen in arbeitmarktpoliti-
schen Maß nah men, wie Fortbildung etc., ohne
Kurzarbeit) auf 4 Millionen Personen. Hierzu
müsste man jedoch die laut Statistischem Bun -
des amt weiteren 4,2 Millionen Beschäftigten
hinzurechnen, die als er zwungene Teilzeitarbeit -
nehmer/innen gerne mehr arbeiten würden.

Es braucht eine aktive politisch geförderte
Lohnmoderation und Maßnahmen, die geeignet
sind, der Lohnspreizung entgegenzuwirken.
Dazu bieten sich die Allgemeinverbindlich keits -
erklä rung von Tarifverträgen an, um der Tarif -
flucht einen Riegel vorzuschieben. Ohnehin ist
die Tarifbindung in Deutschland im internatio-
nalen Vergleich viel zu niedrig. Die Einfüh rung
eines verbindlichen, auskömmlichen Mindest -
lohns ist ein probates Mittel, um sowohl das
Abrutschen der Löhne nach unten zu verhin-
dern als auch das Lohngefüge zu stabilisieren.
Weitere Maßnahmen zur Eindämmung des
Niedriglohnsektors sind etwa die Abschaffung
von Minijobs, die Ein dämmung der Leiharbeit
und höhere Regel sätze für Arbeitslosengeld II.
Wenn diese Maßnahmen umgesetzt würden,
dann käme der Aufschwung auch bei denen an,
die ihn erarbeitet haben! W

Von Stephan Tregel

Im vergangenen Jahr hat die deutsche Wirt -
schaft ein flottes Tempo vorgelegt: Mit 3,7

Pro zent im Jahr 2010 hat die Wachstumsrate
des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts zu -
gelegt; dies ist der höchste Wert seit der Ver -
einigung. Auch im laufenden und kommenden
Jahr ist den Prognosen der Wirtschafts forscher
zufolge mit einer weiterhin günstigen konjunk-
turellen Ent wicklung zu rechnen. Und wem
kommt das zugute? Während die Unter neh -
mens- und Ver mögens einkommen in 2010 um
13 Prozent ge wach sen sind, beträgt der Zu -
wachs beim Arbeitnehmerentgelt gerade einmal
knapp 2 Pro zent. Es wird Zeit, dass sich das
ändert!

Sowohl im Abschwung als auch im Aufschwung
spielten die Exporte eine prägende Rolle. Der
Löwenanteil des Produktionsrückgangs in 2009
ist auf den Zusammenbruch der Exportkonjunk -
tur zurückzuführen. Im Aufschwungjahr 2010
trugen die Exporte dann einen deutlich geringe-
ren Teil zum Wachstum bei – die Binnen nach -
frage kann größere Zuwächse verzeichnen. Ins -
besondere spielt hier die Konsumnachfrage der
privaten Haushalte eine entscheidende Rolle.
Deshalb sollte die Arbeitsmarktpolitik ihren Teil
dazu beitragen, die Binnenwirtschaft – und da -
mit vor allem die Nachfrage der privaten Haus -
halte – zu stärken.

Vor allem sind Lohnsteigerungen das wich-
tigste Mittel zur Stärkung der Binnennachfrage.
Sie sollten den Verteilungsspielraum von Trend -
produktivitätsrate (+ 1,5 Prozent) und  Ziel in -
flations  rate der Europäischen Zentralbank (+ 2
Prozent) nicht nur voll ausschöpfen, sondern
darüber liegen, um die Umverteilung von „arm
zu reich“ in der letzten Dekade zumindest
etwas zu korrigieren. Hier sind die Gewerk -
schaften gefordert. ver.di ist gut beraten, einen
„großen Schluck aus der Pulle“ zu fordern und
selbstbewusst in unser aller Interesse in die
anstehenden Tarif verhandlungen zu gehen.
Denn die Löhne haben seit 1996 nicht mehr den
Verteilungsspielraum ausgeschöpft. Die schwa-
che Lohnentwicklung führte zu stagnierenden
Lohnstückkosten und einer schwachen Infla -
tions entwicklung, die zu einer Stagnation der
Binnennachfrage und einem Erliegen des Kon -
sums geführt haben. Darüber hinaus war die

Der wirtschaftliche Aufschwung ist da, nur kommt er nicht bei den

Arbeitnehmer/innen an. Wie sich das ändern könnte

Mehr Lohn in die Tüte
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Ich möchte Mitglied werden ab:

Monat/Jahr

Persönliche Daten:

Name

Vorname/Titel

Straße/Hausnummer

PLZ Wohnort

Geburtsdatum

Telefon

E-Mail

Staatsangehörigkeit

Geschlecht  weiblich  männlich

Beschäftigungsdaten

 Arbeiter/in  Angestellte/r

 Beamter/in  DO-Angestellte/r

 Selbstständige/r  freie/r Mitarbeiter/in

 Erwerbslos

  Azubi-Volontär/in-

  

Bin/war beschäftigt bei (Betrieb/Dienststelle/Firma/Filiale)

Straße/Hausnummer im Betrieb

PLZ Ort

Branche 

ausgeübte Tätigkeit

  ich bin Meister/in-Techniker/in-Ingenieur/in

Tarifvertrag

Tarifl. Lohn- oder Gehaltsgruppe bzw. 
Besoldungsgruppe

Tätigkeits-/Berufsjahr, Lebensalterstufe

regelmäßiger monatlicher Bruttoverdienst

Euro

Einzugsermächtigung:

Ich bevollmächtige die ver.di, den satzungs-
gemäßen Bei trag bis auf Widerruf im Last-
schrift ein zugs verfahren

zur Monatsmitte  zum Monatsende  

 monatlich  halbjährlich

 vierteljährlich  jährlich

Name des Geldinstituts/Filiale (Ort)

Bankleitzahl Kontonummer

Name Kontoinhaber/in (Bitte in Druckbuchstaben)

Datum/Unterschrift Kontoinhaber/in

oder im Lohn-/Gehaltsabzugsverfahren* 
monatlich bei meinem Arbeitgeber einzu-
ziehen. *(nur möglich in ausgewählten Unternehmen) 

Personalnummer (nur für Lohn-/Gehaltsabzugsverfahren

Ich war Mitglied der Gewerkschaft:

von:  bis: 
  Monat/Jahr  Monat/Jahr

Monatsbeitrag: Euro 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt nach § 14 der ver.di-Sat-
zung pro Monat 1% des regelmäßigen monatli chen 
Bruttoverdienstes. Für Rentner/innen, Pensionär/innen, 
Vorruheständler/innen, Krankengeldbezieher/innen 
und Erwerbslose beträgt der Monatsbeitrag 0,5% des 
regelmäßigen Bruttoeinkommens. Der Mindest-
beitrag beträgt € 2,50 monatlich. Für Hausfrauen/
Hausmänner, Schüler/innen, Studierende, Wehr-, Zivil-
dienstleistende, Erziehungsgeldempfänger/innen und 
Sozialhilfeempfänger/innen be trägt der Beitrag € 2,50 
monatlich. Jedem Mitglied steht es frei, höhere Beiträge 
zu zahlen.

Datenschutz
Ich erkläre mich gemäß § 4a Abs. 1 und 3 BDSG ein-
verstanden, dass meine mein Beschäftigungs- und 
Mitgliedschaftsverhältnis betreffenden Da ten, deren 
Änderungen und Ergänzungen, im Rahmen der 
Zweckbestimmung meiner Gewerkschaftsmitglied-
schaft und der Wahrnehmung gewerkschafts-
politischer Aufgaben elektronisch verarbeitet und 
genutzt werden.
Ergänzend gelten die Regelungen des Bundes-
datenschutzgesetzes in der jeweiligen Fassung.

Datum/Unterschrift

Datum/Unterschrift

Werber/in: 

Name

Vorname

Telefon

Mitgliedsnummer W
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Coupon bitte abtrennen und im Briefumschlag schicken an: 
ver.di – Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft . Fachbereich 13 . Die Besonderen . Paula-Thiede-Ufer 10 . 10179 Berlin
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